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Singen ist gar nicht so schwer - jeder kann singen lernen! Ich 
teile die Gesangstechnik in vier Hauptthemen auf, wie unten 
aufgelistet. Indem du Elemente dieser vier Hauptthemen kom-
binierst, kannst du genau die von dir gewünschten Klänge er-
zeugen. Darüber hinaus wird das präzise Erkennen deiner spe-
ziellen Probleme und Fehler ermöglicht und du kannst dich auf 
die Techniken konzentrieren, an denen du arbeiten möchtest.

Im Folgenden habe ich die „Komplette Gesangstechnik“ auf 
vier Seiten zusammengefasst. Du kannst jederzeit auf diese 
Seiten zurückkommen, um dir einen Überblick über den Inhalt 
des Buches zu verscha!en.

Die vier Hauptthemen sind:
Die drei Grundprinzipien - um sicher zu stellen, dass alle 
Klänge auf gesunde Weise erzeugt werden
Die vier Vocal-Modes - um den „Gang“ zu wählen, in dem du 
singen willst
Klangfarben - um den Klang heller oder dunkler zu färben
E!ekte - zum Erzeugen spezieller Klänge

Die drei Grundprinzipien
Die drei Grundprinzipien bilden die Grundlage des Gesangs 
und sollten daher perfekt beherrscht werden. Sie ermöglichen 
das Erreichen aller hohen und tiefen Töne im Stimmumfang 
des jeweiligen Sängers, das Singen langer Phrasen, eine Ton-
gebung voller Kraft und Klarheit sowie das Vermeiden von 
Heiserkeit. 

Die drei Grundprinzipien müssen immer eingehalten werden 
- unabhängig von Vocal-Mode, Klangfarbe und E!ekten. Die 
drei Grundprinzipien sind:

1. Stütze
Als Stütze bezeichnet man das Arbeiten gegen den natürlichen 
Drang des Zwerchfells, die eingeatmete Luft herauszulassen. 
Dies wird erreicht, indem man der Bewegung des Zwerchfells 
entgegen arbeitet: Beim Singen werden die Muskeln der Tail-
le und der Solarplexus nach außen geschoben, während die 
Bauchdecke am Bauchnabel in einer zähen Bewegung stetig 
nach innen gezogen wird und die Rückenmuskeln angespannt 
werden. Die Lendenmuskeln wollen das Becken nach hinten 
ziehen (wie zum Hohlkreuz), während die Bauchmuskeln das 

Becken nach vorne ziehen wollen (wie zum Gerademachen des 
Rückens). Dieser „Kampf“ zwischen Bauch- und Lendenmusku-
latur ist ein wertvoller und wichtiger Bestandteil der Stütze. Die 
Stütze muss - für die gesamte Dauer eines gesungenen Tones 
- als stetige und zähe Bewegung ausgeführt werden, so als ob 
man gegen einen Widerstand arbeitet. Wenn die Muskelbewe-
gung nicht länger ausgeführt werden kann (zum Beispiel weil 
man den Bauch am Bauchnabel nicht weiter einziehen oder 
die Taillenmuskeln oder den Solarplexus nicht weiter ausdeh-
nen kann), dann ist es in der Regel nicht mehr möglich zu stüt-
zen. Es ist wichtig, sich die zum 
Stützen vorhandene Energie 
gut einzuteilen, sie sollte nicht 
verschwendet oder zur falschen 
Zeit eingesetzt werden. Setze 
die Stütze erst dann ein, wenn es 
notwendig ist - zum Beispiel bei 
hohen Tönen oder am Ende von 
Phrasen. Stützen bedeutet har-
te körperliche Arbeit - Sänger/
innen sollten daher gut in Form 
sein.

2. Notwendiger Twang
Der Bereich oberhalb der Stimmlippen bildet einen Trichter, der 
sich Epiglottis-Horn oder Kehlkopftrichter nennt. Beim „Twan-
gen“ wird die Ö!nung des Kehlkopftrichters verkleinert, indem 
die Stellknorpel näher an den unteren Teil des Kehldeckels 
(Petiole) gebracht werden. Das Ergebnis ist, dass der Klang 
klarer und weniger hauchig wird, und dass die Lautstärke er-
höht werden kann. Notwendiger Twang ist beim Singen grund-
sätzlich immer erforderlich, um eine korrekte Gesangstechnik 
und einen leichten und ungehinderten Einsatz der Stimme zu 
ermöglichen - unabhängig von Vocal-Mode, Klangfarbe und 
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E!ekt. Der notwendige Twang vereinfacht das Singen in jeder 
Hinsicht. Für viele ist der notwendige Twang übrigens gar nicht 
als Twang herauszuhören.

3. Vorgeschobenen Unterkiefer und Lippenspannungen 
vermeiden
Vermeide einen vorgeschobenen Unterkiefer und Lippenspan-
nungen, da diese oft Verspannungen im Bereich um die Stimm-
lippen auslösen. Man kann den Unterkiefer dadurch entspan-
nen, dass man den Kopf in den Nacken legt und einen Finger 
zwischen Ober- und Unterkiefer platziert. Diese Position des 
Unterkiefers wird während des Singens beibehalten. Der Un-
terkiefer sollte im Verhältnis zum Oberkiefer nach hinten ver-
setzt sein. Achte darauf, den Mund bei hohen und tiefen Tönen 
weiter zu ö!nen als in mittlerer Stimmlage.

Zum Vermeiden von Lippenspannungen ist es wichtig, dass 
die Vokale mit der Zunge geformt werden, ohne wesentliche 
Veränderung der Form der Mundö!nung. Im Gegensatz dazu 
werden Konsonanten in der Regel durch Verengung des An-
satzrohrs und durch Lippenspannungen erzeugt. Da man aber 
nicht so lange auf den Konsonanten verharrt, behindern sie das 
Singen nicht. Es ist jedoch wichtig, dass die Spannung sofort 
gelöst wird, wenn man von Konsonanten zu Vokalen wechselt.

Die vier Vocal-Modes
Der Einsatz der Stimme kann in vier Vocal-Modes eingeteilt wer-
den: Neutral, Curbing, Overdrive und Edge (ehemals Belting). 
Die Modes unterscheiden sich durch ein unterschiedliches 
Maß an „Metall“ im Klang. Die meisten Gesangsprobleme ent-
stehen durch falsche Anwendung der Modes. Jeder Mode hat 
einen bestimmten Charakter, ebenso wie spezielle Einschrän-
kungen und Vorteile. Um Fehler und technische Probleme zu 

vermeiden, ist es wichtig, die Modes zu kennen und zu be-
herrschen, ihre Vorteile zu nutzen und ihre Einschränkungen 
zu respektieren. Es ist ebenfalls wichtig, problemlos zwischen 
den Modes wechseln zu können, um ihre Vorteile optimal aus-
nutzen zu können. Man kann unau!ällig wechseln oder abrupt, 
um bewusst Brüche beim Singen zu erzeugen. Jeder der vier 
Modes sollte separat und auf unterschiedliche Weise geübt 
werden. Denk daran, unabhängig vom Mode die drei Grund-
prinzipien einzuhalten.

Neutral
Neutral ist der einzige nicht-metallische Vocal-Mode, es gibt 
kein „Metall“ im Klang. Der Charakter ist normalerweise weich, 
wie zum Beispiel beim Singen eines Schla"iedes. Neutral ist 
der einzige Mode, in dem man mit Nebenluft singen kann, 
ohne der Stimme zu schaden. Die zwei Extreme sind „Neutral 
mit Hauch“  55 und „Neutral ohne Hauch“  56. Zur bes-
seren Verständlichkeit werden sie im Buch mitunter getrennt 
behandelt. Neutral #ndet man durch Etablieren eines lockeren 
Unterkiefers. 

In Pop-, Jazz- und Rockmusik wird Neutral mit Hauch in ruhigen 
Passagen eingesetzt, in denen ein hauchiger Klang erwünscht 
ist. In der klassischen Musik wird Neutral mit Hauch nur als sel-
tener E!ekt eingesetzt. Im Alltag hört man Neutral mit Hauch, 
wenn jemand "üstert oder mit hauchender Stimme spricht. 

Neutral ohne Hauch wird in populärer Musik oft eingesetzt, 
wenn der Klang ohne Metall sein soll – und trotzdem klar und 
ohne Nebenluft. In der klassischen Musik wird Neutral ohne 
Hauch sowohl von Männern als auch von Frauen benutzt, wenn 
leise gesungen wird, zum Beispiel im Pianissimo und beim Aus-
dünnen (die Lautstärke wird langsam reduziert, während der 
Klang seine Qualität behält). Frauen verwenden Neutral ohne 
Hauch in klassischer Musik beim Singen in hohen Lagen unab-
hängig von der Lautstärke. Im Alltag wird Neutral ohne Hauch 
benutzt, wenn man relativ leise ohne Nebenluft auf der Stim-
me spricht.

Alle Tonhöhen, alle Vokale und alle Klangfarben können in Neu-
tral sowohl von Männern als auch von Frauen benutzt werden. 
Die Lautstärke bewegt sich generell im leisen Bereich, von sehr 
leise (pp) bis mittellaut (mf). Sehr hohe Lautstärken (!) sind nur 
in hohen Lagen in Neutral ohne Hauch möglich. In der westli-
chen Welt ist Neutral der am häu#gsten eingesetzte Mode im 
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Gesangsunterricht (für Frauen) und wird oft in Schulchören und 
Kirchenchören benutzt (siehe „Neutral“, S. 87).

Curbing
 72 Curbing ist der einzige halb-metallische Mode - der Klang 

enthält einen geringen Anteil an Metall. Es ist der dezenteste 
der metallischen Modes. Der Charakter ist oft etwas klagend 
oder verhalten (als würde man z.B. über Bauchschmerzen kla-
gen). Finden kann man Curbing durch Etablieren eines „Holds“ 
(eine Art „Zurückhalten“ der Stimme).
 
Curbing wird in Pop-, Jazz- und Rockmusik eingesetzt, wenn in 
mittlerer Lautstärke mit etwas Metall im Klang gesungen wird 
- zum Beispiel in softer Soulmusik oder im R&B. Im klassischen 
Gesang wird Curbing von Männern in mittlerer Lautstärke (mf) 
über den gesamten Stimmumfang verwendet; von Frauen bei 
höheren Lautstärken (mf - f) in mittlerer und manchmal auch 
in tiefer Stimmlage. Curbing hört man im Alltag, wenn jemand 
jammert, stöhnt oder quengelt.

Männer und Frauen können über den gesamten Stimmumfang 
in Curbing singen. Die Klangfarbe kann stark verändert wer-
den. Alle Vokale können benutzt werden - in hoher Stimmlage 
allerdings muss man die Vokale in Richtung OO (wie in oder), Œ 
(wie im französischen „vin“ oder e in Hacke) oder EE (wie in Tee) 
verändern, um weiter in Curbing singen zu können. Die Laut-
stärke bewegt sich im mittleren Bereich - von mittelleise (mp) 
bis mittellaut (mf). Sehr niedrige und sehr hohe Lautstärken 
sind in Curbing nicht möglich (siehe „Curbing“, S. 96).

Overdrive
 97 Overdrive ist einer der beiden voll-metallischen Modes. 

Der Klang enthält sehr viel Metall. Der Charakter von Overdrive 
ist oft geradeheraus, kraftvoll und laut, so als ob man jeman-
dem über die Straße „Hey!“ zuruft. Overdrive kann man #nden, 
indem man einen „Biss“ etabliert. Er wird in der Regel beim 
lauten Singen oder Sprechen in tiefer oder mittlerer Stimmlage 
verwendet. 

In populärer Musik wird Overdrive eingesetzt, wenn hohe 
Lautstärke und viel Metall im Klang gefragt sind, zum Beispiel 
in harter Rockmusik. In klassischer Musik hört man Overdrive, 
wenn Männer laut singen (f-!); Frauen benutzen diesen Mode 

nur in tiefer Lage, wenn überhaupt. Im Alltag wird Overdrive 
beim Rufen benutzt. 

Overdrive ist der einzige Mode mit Einschränkungen bezüg-
lich der Tonhöhe, besonders für Frauen. Die oberste Grenze für 
Frauen ist D2/Eb2, für Männer C2. Es gibt keine untere Grenze. 
Alle Vokale können in tiefer Stimmlage benutzt werden, aber in 
hohen Lagen ist man auf Æ (wie in Fell) und OH (wie im engli-
schen „go”) beschränkt. Die Klangfarbe kann in gewissem Maße 
verändert werden. Obwohl die Lautstärke in Overdrive norma-
lerweise hoch ist, sind in tiefen Lagen relativ niedrige Lautstär-
ken möglich. Je höher man singt, desto ausgeprägter wird der 
laute und rufende Charakter (siehe „Overdrive“, S. 106).

Edge
 120 Edge (ehemals Belting) ist der andere voll-metallische 

Mode. Der Klang enthält einen hohen Anteil an Metall. In Edge 
ist der Charakter hell, scharf, grell, aggressiv und kreischend, 
wie zum Beispiel beim Nachmachen eines Flugzeugs im Sturz-
"ug. Edge #ndet man durch Twangen des Kehlkopftrichters 
(zum Beispiel indem man wie eine Ente schnattert).

Edge wird in einigen Stilarten der Popmusik eingesetzt - am 
häu#gsten in hohen Lagen, wenn sehr hohe Lautstärken und 
sehr viel Metall im Klang gebraucht wird (wie zum Beispiel im 
Heavy Rock oder Gospel). Im klassischen Gesang wird Edge 
verwendet, wenn Männer sehr laut (!) in hoher Lage singen, 
zum Beispiel beim hohen C von Tenören. Frauen singen in klas-
sischer Musik nicht in Edge. Im Alltag hört man Edge, wenn je-
mand gellend schreit.

Edge kann über den gesamten Stimmumfang sowohl von Män-
nern als auch von Frauen benutzt werden. Ausschließlich Voka-
le mit Twang können verwendet werden, da das Twangen des 
Kehlkopftrichters eine Voraussetzung für Edge ist. Dies bedeu-
tet, dass man in hohen Lagen nur EE (wie in Tee), Æ (wie in Fell), 
Ä (wie in lässig) und Ö (wie in Öl) benutzen kann. Die Klangfar-
be kann nur wenig verändert werden. In hohen Lagen darf man 
den hellen und scharfen Klang nicht ändern. Die Lautstärke ist 
meistens hoch. Je höher man in Edge singt, desto deutlicher 
wird der kreischende Charakter (siehe „Edge“, S. 116).
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Klangfarbe
In allen Vocal-Modes kann der Klang heller oder dunkler ge-
färbt werden, in manchen Modes jedoch mehr als in anderen. 
Die Klangfarbe wird im Ansatzrohr geformt. Das Ansatzrohr 
ist der gesamte Bereich oberhalb der Stimmlippen bis zu den 
Lippen, einschließlich des Nasengangs. Die Form und Größe 
der Mundhöhle hat große Bedeutung für die Klangfarbe. Jeder 
Mensch hat eine individuell geformte Mundhöhle und darum 
auch seine ganz eigene Klangfarbe. Ist die Mundhöhle groß, 
dann ist der Klang dunkler und voller, bei einer kleinen Mund-
höhle ist die Klangfarbe heller und feiner. Die Form der Mund-
höhle kann auf vielfältige Art verändert werden, deshalb gibt 
es viele Möglichkeiten die Klangfarbe zu ändern.

Denke daran, dass es wichtig ist, die drei Grundprinzipien ein-
zuhalten und den gewählten Mode zu beherrschen, bevor du 
die Klangfarbe variierst.

Die Form der Mundhöhle kann durch folgende Faktoren ver-
ändert werden: 

Form des Kehlkopftrichters  163  164
Position des Kehlkopfs  165  166
Form und Position der Zunge  167  168
Form und Weite der Mundö!nung  169  170
Position des weichen Gaumens  171  172
Ö!nen oder Schließen des Nasengangs  173  174

Jeden dieser Faktoren kannst und solltest du einzeln für sich 
üben, um seinen Ein"uss auf die Klangfarbe kennenzulernen. 
Wenn du alle Faktoren einzeln beherrschst, dann kannst du sie 
kombinieren, um die Klangfarbe noch extremer zu variieren.

Effekte
E!ekte sind spezielle Klänge, die nicht direkt mit Melodie und 
Text verbunden sind, sondern den Ausdruck oder den eigenen 
Stil des Künstlers unterstreichen. Viele E!ekte werden im An-
satzrohr gebildet. Da sich jedoch alle Menschen unterscheiden, 
muss jeder E!ekt für die jeweilige Person maßgeschneidert 
werden - unter Berücksichtigung ihrer Anatomie, ihrer Physiolo-
gie, ihrer Fitness, ihres Energielevels und ihres Temperaments.

Bevor man mit E!ekten arbeitet, ist es wichtig, dass die drei 
Grundprinzipien, der gewählte Mode und die Gestaltung der 
Klangfarbe beherrscht werden.

E!ekte können sein: 
Distortion (Verzerrung)  222
Creaks (Knarren)  234 und Creaking  240
Röcheln  245
Growl (Knurren)  252
Grunt (Stöhnen)  270
Schreie  276  277  278
Beabsichtigte Brüche  284
Hauch auf der Stimme  67
Vibrato  295  296
Ornamentierungstechnik (schnelle Läufe, Verzierungen)  
316

Vertraue auf dich selbst
Einige der Grundregeln, die nicht zu oft wiederholt werden 
können:

Singen muss sich immer angenehm anfühlen.
Eine Technik muss sofort den beabsichtigten E!ekt haben. 
Wenn dies nicht der Fall ist, dann setzt du die Technik nicht 
korrekt ein. 
Falls eine Übung wehtut, sich unangenehm oder falsch an-
fühlt – dann IST sie falsch. Nur du selbst weißt, wie es sich 
anfühlt – vertraue daher immer deinem eigenen Gefühl.
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